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Dem General Manstein
waren Fremdwörter ein
Greuel. Er verlangte von
Offizieren und Mannschaf-
ten eine klare und deut-
sehe Aussprache. Bei der

Rekrutenbesichtigung
blieb er vor einem Mann
stehen und fragte: «Was
sind Sie im Zivilberuf?»

«Haarzubereiter, Exzel-
lenz!» war die Antwort.

Erfreut wandte sich der
General an sein Gefolge
und sagte: «Sehen Sie,
meine Herren, dieser ein-
fache Mann sagt statt
Friseur einfach Haarzube-
reiter. Klingt das nicht
schöner als das leidige
Fremdwort? Ich freue
mich wirklich sehr.»

Dann wandte sich der
General noch einmal an
den Rekruten und fragte:

«Und wo haben Sie Ih-
ren Beruf ausgeübt?»

«In einer Pinselfabrik,
Exzellenz!»

Freundinnen. «Sieg-
fried hat gesagt, daß er
den Verstand verlieren
würde, wenn ich seinen
Antrag nicht annehme.»

«Na, so schwer hat er
es wohl nicht genommen,
denn heute hat er um
meine Hand angehalten.»

«Da siehst du, da ist es
schon soweit.»

Sie: «Lies doch bitte
mal dieses Gedicht, ich
habe es selbst verfaßt!»

Er: «Ja, meine Liebe,
das ist so eine heikle Sache.
Finde ich es schlecht, dann
glaubst du es, bist mir
aber böse. Finde ich es
nun gut, dann bist du
zwar nicht böse, dafür
glaubst du mir aber nicht!»

«Da kannst du selber sehen, was
für einen schlechten Schneider
du hast. Diesen Knopf nähe ich
nun zum fünftenmal an!»

— /?endt-toi compte maintenant
#«e/ ma«vait tai//e«r t« at, voi/à
/a cin<7«ième /oh <j«e je doit te
reco«dre ce ho«fon...

«Ich habe Jumbo hergeholt — er hilft mir
meine Koffer packen!»

— /'ai «mohi/ité» /«mho, z7 m'ett trèt «ti/e
po«r /aire mer hagaget.

Aufregung im Klub der Großwildjäger
Der Löwe: «So, meine Herren, beweist jetzt eure Kunst!»
^4« c/«h der grandt chatte«rt, /e /ion: — £t maintenant, A/ettz'e«rt,

prérenfeZ fOr /ame«X tO«rr / Zeichnung H. Lehmann

— A/oi, je ne prendt
jamair de hi//etf a«*
/oferier.

— Comment otet-t«
a//îrmer «ne chote pa-
rei//e, toi #«i er marié
po«r /a troitième /oit/...

Un voyagewr de com-
merce entre danr «n
retfa«rant et commande
de«* décir de rowge,
p«ir r'adrerranf à /a pa-
fronne : — ylvez-vo«t he-
soin de ç«e/^«e chore

— Non, merci, par cer
fempr je n'achète g«e ce
9«i m'ert rtrictement
nécerraire po«r /a vie.

Le voyage«r re tait et
/znif ron vin.

— Détirez-vo«t en-
core de«* décir, de-
mande madame.

— Non, merci A/a-
dame, rép/i#«e /e c/ient,
par cer tempr je ne hoir
ç«e /e rtrief nécerraire.

«Chéri, que dirais-tu si je te donnais un savon
à barbe pour ton anniversaire?»

Sie: «Isch jetzt de Kafi hüt guet?»
Er: «Guet isch er nöd — aber besser wie geseilter!»
Sie: «Das isch guet, daß er besser isch!»
Er: «Es war aber besser, wann er guet war!»

Die lieben Kleinen — z4Ä/ /«

«Ich glaube, wir ziehen demnächst um.
Ich habe gestern eine Fensterscheibe bei
uns eingeschlagen, und meine Mutter
hat sich überhaupt nicht darüber auf-
geregt.»

— /e croit <7«e no»t a//ont déménager
prochainement, car, ce matin, j'ai catté
«ne vitre et ma mère ne m'a rien, dit/

Frauen?!»

...y4h/ /et /emmet...
(Lilliput)

HANS

«Mutti, kann ich jetzt schlafen
oder muß ich noch dein Schlaf-
liedchen anhören?»

— A/aman, ett-ce #«e je pe«* dor-
mir maintenant, o« ett-ce g«e
je doit encore éco«fer «ne petite
herce«te/

«Nein, du Schlingel, ich weiß nicht, woher die
Kinder kommen, und wenn ich es wüßte,
würde ich dich gleich dorthin zurückschicken!»

Non, petit drd/e, je ne tait pat d'o« i/t vien-
nent /et en/antt et ti je /e tavait je t'y rée*pé-
dierait to«t de t«ite. (B«u«hoo)

Nr.5 - 1941 Seite 107


	Die 11. Seite

